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(Fortſetzung.) 
Friede mit Rußland. 
Den 5. Mai 1762. 


Die Aufloͤſung der preußiſchen Monarchie, welche Friedrich nicht zu überler 


ben faſt entſchloſſen war, ſchien mit dem Feldzuge von 1761 unvermeidlich zu 


In Pommern und der Neumark hatten die Ruſſen, in Schleſien die 
erreicher ihre Winterquartiere genommen. Die alten Helden der preußiſchen 
Armee waren gefallen, die wichtigſten Feſtungen verloren, die Staatseinkuͤnfte 
groͤßtentheils in den Haͤnde der Feinde, Sachſen ausgeſogen und die engliſchen 
Hülfsquellen verſiegt. Der König, auf einen engen Raum beſchraͤnkt, ſah ſei⸗ 
nem gewiſſen Untergang entgegen, war ſtumm und in ſich ſelbſt gekehrt 
und in ſeinen Briefen und Gedichten aus dieſem Zeitraume wehen heute 
noch Lebensuͤberdruß und Schatten des Grabes. Er lebte einfam im 
Hauptquartier zu Breslau, entfernte ſich von allem Umgange, beſuchte nicht 
einmal die Parade, ſpeiſte allein, machte keinen Spazierritt und nahm ſelbſt die 
Floͤte nicht mehr in die Hand. Sein großer Geiſt wollte unter den Schlaͤgen des 
Schickſals erliegen, denn vor Menſchenaugen ſchien alle Rettung verloren. 

In dieſer hoffnungsloſen Lage ſtieg den 25. December 1751 der Todesengel 
auf Petersburg herab, und drückte Friedrichs unverſoͤhnlichſter Feindin, der ruſ- 
ſiſchen Kaiferin Eliſabeth die Augen zu. Dieſer Chriſttag rettete die preußiſche 
Monarchie. Der Koͤnig ſagt irgendwo in ſeinen Werken: „es geht nicht 
immer ſo gut, als wir hoffen, aber dagegen auch nicht immer 
To boͤſe, als wir fuͤrchten,“ und wann erfuhr er das mehr, als durch dieſe 
Begebenheit? Vielleicht zog er ſich aus derſelben ſelbſt dieſe Wahrheit ab. 

Kaum hatte Eliſabeth die Augen geſchloſſen, ſo eilte Peters Guͤnſtling, der 
Obriſt Gudowitz mit dieſer frohen Poſt nach Breslau. Daß Kaiſer Peter den 
König eben fo ſehr liebte, als feine Mutter ihn haßte, iſt bekannt. Die Folge 
davon war, das Rußland alle Eroberungen beſonders die wichtige Feſtung Koll: 
berg, an Preußen zuruͤckgab, das Korn aus den Magazinen unter die pommer⸗ 
ſchen Bauern zur Ausſaat unentgeldlich vertheilte und unter dem heutigen Dato 
den Frieden unterzeichnete. Nun hatte Friedrich gewonnenes Spiel. Da ein⸗ 
mal fein furchtbarſter Feind das Schwerdt in die Scheide geſteckt hatte und Ruß⸗ 
land von dem großen Buͤndniß gegen ihn abgetreten war, fo ließen ſich um deſto 
mehr die uͤbrigen Maͤchte geneigt zum Frieden finden und Schleſien blieb ihm 
von nun an geſichert. 


Aus ſöhnung Königs Johann mitiden Geiſtlichen. 
Den 6. Mai 1342. 


men hatte dem Biſchof Nanker von Breslau 
das Schloß Militſch theils mit Liſt theils mit Gewalt weggenommen. Der 
Koͤnig war durch keine Vorſtellungen zur Zuruͤckgabe des Schloſſe zu bewegen 
und wurde bei ſeiner Anweſenheit in Breslau vom gedachten Biſchofe in den 
Bann gethan. Der Koͤnig raͤchte ſich dadurch, daß er die Guͤter der Geiſtlichen 
einzog. Seinem Beiſpiele folgte auch der Rath zu Breslau. Daraus entſtand 
eine Spaltung zwiſchen der geiſtlichen und weltlichen Macht, welche bis zu Nan⸗ 


kers Tode fortdauerte. 6 Stuhl, Preczlav fuͤhlte es 
Sein Nachfolger auf dem biſchoͤfllichen Stuhl, Prec e ee 
ein Nachfolg ſchoͤfllich ng ihrer Pfründen bei dieſem Zwie⸗ 


allzuſehr, daß die Geiſtlichen durch Einziehu 5 ? 
ſpalt den Kürzern zögen, Er bot daher die Hand zur Ausföhnung mit dem Koͤ⸗ 
nige, welche Markgraf Karl, des Könige Sohn und Nachfolger auf dem Throne, 
vermittelte. Um aber doch dem Biſchofe und der Geiſtlichkeit einige Genug⸗ 
thuung zu geben, fo mußte der Schwaͤchere buͤßen. Und dieſe Buße ward dem 
Rath zu Breslau auferlegt. 


ſein. 
Oeſt 


Der Koͤnig Johann von Boͤh 
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eethan hatte, war weder er no 
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Seitdem Nanker ſowohl den Koͤnig als den Rath zu Breslau in den Bann 
ch ſein Nachfolger nach Breslau gekommen, ſon⸗ 
Hier holte Markgraf Carl den Biſchof Preczlav 
ab und begab ſich mit ihm nach Breslau und zwar in dafjelbe Kloſter St. Jakob, 
in welchem der Bann ausgeſprochen worden war. Dieſe feierliche Einſuͤhrung 
des Biſchofs durch den Sohn des Koͤnigs konnte von Seiten Johanns aller⸗ 
dings als hinlaͤngliche Genugthuung angeſehen werden. Auffallender aber war 
die, welche der Biſchof von Seiten des Raths zu Breslau erhielt. 

In der Dominikaner- und St. Jakobkirche waren Markgraf Carl, Herzog 
Boleslav von Brieg und Liegnitz, Wladislav von Beuthen, Boleslav von Falken⸗ 
berg, Boleslav von Oppeln und eine anſehnliche Menge Ritter um den Biſchof 
verſammelt. Vom Rathhauſe herab zog der Rath, ohne Mäntel und Gürtel 
mit bloßen Fuͤßen und unbedecktem Haupt uͤber den Markt die Albrechtsſtraße 
herunter und erſchien in dieſem Aufzuge vor der obigen erlauchten Verſamm⸗ 
lung. Mit der Bitte um Verzeihung, fielen die Rathsherrn dem Biſchofe zu 
Fuͤßen und verſprachen, ſich nie mehr an dem biſchoͤflichen Stuhle zu verſuͤndi⸗ 
gen. Preczlav vergab ihnen und ſprach den Rath und die Stadt vom Banne 
los. Bei dem Wecthe, welchen man damals auf freien, oͤffentlichen Gottes ⸗ 
dienſt und Frieden mit der Kirche ſetzte; bei der Aengſtlichkeit glaͤubiger Seelen, 
denen man Abſolution und Sakramente verweigerte und die Kirchen verſchloß, 
laͤßt ſich leicht denken, welch ein Freudenfeſt dies für die frommen Breslauer 
geweſen ſein muß. 


dern beide blieben in Neiße. 


Schlacht bei Prag. 
Den 6. Mai 1757. 

Man glaubte oͤſterreichiſcher Seits fo wenig an die Erſcheinung des Königs 

in Boͤhmen, daß der feindiiche General Brown bei dem General Keith um die 
Zuruͤckſendung der im vorigen Jahre mitgenommenen Geißeln anhielt, weil 
wie er ſagte die Preußen dies Jahr doch wohl nicht wiederkommen wuͤrden. 
Dies Anſuchen that Brown den Iten April und ſauf Befehl des Koͤnigs ſchrieb 
ihm Keith zuruck; er hätte Recht und die Geißeln wurden naͤchſtens nach Boͤh⸗ 
men zurückgebracht werden. Aber ſchon vier Wochen nachher, den 6. Mai war 
eine Armee von 100,000 Preußen bei Prag verſammelt; die aber zum Theil 
durch die Moldau von einander getrennt blieb. Demohnerachtet beſchloß der 
Koͤnig den Feind in ſeinem feſten Lager auf den verſchanzten Bergen anzugrei⸗ 
fen. Weil der eine Theil der Preußen durch die Moldau abgeſchnitten war, ſo 
konnten nur 64000 Mann zum Treffen kommen, welche auf 76000 Feinde 
anruͤckten. Dieſe waren in ihrem feſten und unzugaͤnglichen Lager ſo ſorglos, 
daß die Inſanterie mit Kochen und die Kavallerie mit Fouragiren beſchaͤftigt 
war. Sumpfige Wieſen, abgelaſſene Teiche und ſchmale Daͤmme lagen zwiſchen 
beiden Armeen. Unter einem Kugelregen arbeiteten ſich die Preußen durch dieſe 
Hinderniſſe hindurch, wobei einige Regimenter bis an die Knie im Moraſt ver⸗ 
ſanken und andere ihre Kanonen zuruͤcklaſſen mußten. Um ein Uhr Nachmit⸗ 
tags waren ſie ſo weit vorgedrungen, daß ſie die Schlacht begannen. Ganze 
Rotten ftürzten vor den Battecien des Feindes und vor einer derſelben fand der 
groͤßte des Regiments, von Winterfeld, fein Grab. Die Preußen hielten ſich 
nicht mit Feuern auf, ſondern drangen mit gefälltem Bajonette ein, aber ihr 
Empfang war ſo fuͤrchterlich, daß mehrere Regimenter wichen. 
Gluͤcklicher war die preußiſche Kavallerie unter Anfuͤ 


‚pri uͤhrung des Prinzen vom 
Schoͤnaich. Nachdem fie die erſte Linie der feindlichen Reiterei geworfen hatte, 
wurde fie zwar von der zweiten Lienie uͤberfluͤgelt und zuruͤckgeworfen; aber fie 
ſetzte ſich wieder, erhielt Verſtaͤrkung, ſprengte dann die feindliche Reiterei aus⸗ 
einander und warf fie auf ihre eigene Infanterie, wodurch dieſe in Unordnung 
gerieth. Die preußiſchen Huſaren benutzten die Verwirrung und hauten ein. 
Waͤhrend dem ſammelte der Feldmarſchall Schwerin die zuruͤckgewichne 
preußiſche Infanterie und führte fie von neuem gegen den Feind. Er ſtieg vom 
Pferde, nahm einem Fahnenjunker feines Regiments die Fahne, ſtellte ſich da⸗ 
mit an die Spitze und rief: heran meine Kinder! folgt mir. Mehrere 
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preußiſche Generale folgten dieſem Beiſpiel und führten ihre Regimenter zu Zuß| cher fpielten, und im leichten Tanze die glücklichen Juͤnglinge ſo reizend um⸗ 
an und fo erſtieg auch Prinz Heinrich eine feindliche Batterie. Wenige Schritte] ſchlangen, ſeh ich jetzt Gebetbuͤcher oder Karten. Die Blicke, die ſonſt alle ſuch⸗ 
hatte Schwerin auf dieſer Heldenbahn gethan, da ſank er von vier Kartätfhen-| ten, denen alles entgegenkam, irren jegt einſam in dem vollen Saale umher. 
kugeln getroffen, die Fahne in der Hand, todt nieder. Er erkaufte den Sieg Wie viele von denen, die einſt glänzten und eroberten, Herzen bezwangen und in 
mit feinem Tode, denn das zweite Treffen der Preußen trieb die Defterreicher bis den Staub traten, liegen draußen und modern! Jene Lippen — doch ich merke, 
zu ihren Zelten zuruck. Doch ſtand der linke Flügel des Feindes noch unbeweg⸗ daß ich den Shakſpeare ausſchreibe. Alas! poor Vorick! Mehrere Witzlinge 
lich. Ferdinand von Braunſchweig fiel ihm mit einigen Regimentern in die haben ſich in Dummkoͤpfe verwandelt, ehrliche Leute in Schurken, Froͤmmlinge 
Flanke und in den Ruͤcken, trieb ihn von Berg zu Berg und eroberte ſieben in Freigeiſter und Freigeiſter in Froͤmmlinge. Mit einem Worte, ich habe mehr 
Batterien. Nun war der Feind getrennt und der Koͤnig ruͤckte in den offenen Verwandlungen erlebt, als Ovid deſchreibt, nur die nicht, daß ſich ein Schurke 
Raum. Die geſchlagenen Oeſterreicher bildeten jetzt zwei von einander getrennte in einen ehrlichen Mann, und ein Dummkopf in einen Klugen verwan⸗ 
Heere, von welchen ſich das eine in Prag warf und das andere die Flucht ergriff. delt hätte, 
Die Preußen jenſeits der Moldau waren Zeugen dieſer blutigen Schlacht und Ich will nicht ſatpriſiren, nicht das Alte loben und das Neue herabwuͤrdigen. 
konnten, wegen Mangel an Pontons, ihren Streitgenoſſen nicht zu Huͤlfe Es find ganz unſchuldige Bemerkungen, die ich auf das Papier werfen will, fie 
kommen. werden vielleicht dem Lobredner der alten Zeit nicht einmal gefallen.“ 

Aber wie theuer war auch dieſer Sieg erkauft! Dieſe moͤrderiſche Schlacht „Nein! eine ſolche Zeit, wie jetzt, iſt noch nie geweſen, ſo abſcheulich iſt es 
hatte den Preußen 16,500 Mann an Todten und Verwundeten gekoſtet. Unter noch nie zugegangen er Wie fo? fragte ich, und der Sprecher zählte mir alles 
erſtern befanden ſich der Feldmarſchall Schwerin, Prinz von Colſtein, Prinz von auf, was geſchehen könnte und würde, Nemo tantum praesentibus miser. 


Anhalt und die Generale Golz und Hautcharmoy; unter letztern Fouquet und dachte ich, und fragte den Beaͤngſtigten weiter, ob er wohl lieber zur Zeit des ſie⸗ 


Winterfeldt. Die Oeſterreicher hatten einen Verluſt von 19,000 Todten und benjaͤhrigen Kriegs gelebt haben wolle, wo die Stadt wirklich belagert und ber 
Verwundeten, 5000 Gefangenen, 60 Kanonen, vielen Fahnen, Standarten ſchoſſen wurde, wo Pulvermagazine in die Luft fprangen und anſteckende Krank: 
Bagage und der Kriegskaſſe, welches alles den Siegern in die Hände fiel, Der heiten herrſchten? „Das nicht grade!“ — Alſo doch zur Zeit der Eniferlichen Re⸗ 
Öfterreichifche Feldherr Brown ſtarb in Prag an feinen in der Schlacht erhaltenen gierung, wo Sie entweder ſelbſt die Wache beziehen, oder dieſelbe mit ſchweren 
Wunden. Bis hierher war der Sieg noch nie von Friedrichs Seite gewichen; Koſten bezahlen mußten, wo die Caroline und Jofephine ihnen den Hals zuſchnuͤ⸗ 
aber von nun an trafen ihn auch Unfälle über Unfälle, und der Krieg nahm fuͤr ren konnten, ohne daß fie etwas anders begangen hatten, als einige Grade der 
den König eine hoͤchſt traurige Wendung. Tortur nicht aushalten zu koͤnnen, wo man ſich vor den Türken fuͤrchtete, wo die 
(Fortſetzung folgt.) Feinde nicht blos Feinde des Staats, wie jetzt, ſondern auch Feinde der Menſchen 

waren? Außer den Mauern der Stadt wurden fie der Religion wegen verfolgt, 
im Janern herrſchte Ariſtokratismus der Mächtigen, ſtille Wuth über Unterdruͤk⸗ 
kung bei den Geringern. — „Keineswegs.“ Aber — Nun wohlan, iſt Ihnen 
die Zeit des ui ich zn gefällig, wo die Schweden vor den Thoren 
\ k ſtanden und die Stadt zur Freundſchaft zwangen? — Nein! — fo wollen wir 
Beoba chtungen. weiter hinauf gehen. Wuͤrde Ihnen die Regierung des Matthias, die Fehdezeit 
ah gegen Georg Podiebrad, die Kindheit des Ladislaus, wo Breslau gar keinen Koͤ⸗ 

nig hatte, und ſelbſt Krieg fuhren mußte, der Huſſitiſche Religionskrieg, die Ems 

An Fräulein Hochmüthig. pörungen unter König Wenzel, die Peſt unter Karl IX., die großen Brände unter 
Johann, die Barbarei unter den Herzogen, der Tartareneinfall unter Heinrich II. 

Wohlgebornes Fräulein, Mamſell oder Jungfer! Sie werden ſich ohne lieber fein? Oder wollten Sie unter den alten Slaven in Kibitken und Jurten 
Zweifel erinnern, daß wir Beide armer Leute Kinder ſind, daß wir unſere Kind⸗ wohnen, und an den Ufern der Fluͤſſe und auf den Sandbaͤnken der Stroͤme mit 
heit und unſere Schuljahre zuſammen verlebt haben; es würde unzart von mir ihnen ſich gegen das Schwerdt und die Taufe der Deutſchen vertheidigen! 
fein, Sie noch an ein Mehreres zu erinnern, wofür Sie mir damals fo oft dank⸗ Man gedenket nicht, wie es zuvor war, alſo auch deſſen, was hernach kommt 
ten. Genug, wir find zuſammen groß gezogen, haben alfo gar keine Urſache, wird man nicht gedenken bei denen, die hernach ſein werden, ſprach der Pre⸗ 
zuruͤckhaltend gegen einander zu fein, und nur allein Ihre vornehme Scheu, die diger. Kluͤger als wir ſind die Thiere. Sie fliehen die Gefahren, die ſie ſehen, 
Sie feit einiger Zeit gegen mich beobachten, hindert mich an einer muͤudlichen und wenn fie entflohen find, befinden fie ſich ruhig. Wir quaͤlen uns mit Ver⸗ 
Ruͤckſprache mit Ihnen und veranlaßt mich, Ihnen meine Meinung durch dieſe gangenheit und Zukunft. 

Blaͤtter, die Sie hoffentlich leſen werden, zukommen zu laſſen. 

Sie haden eine weibliche Beſchaͤftigung erlernt, die Ihnen dereinſt einen an⸗ 
ee und einigermaßen bequemen Erwerb ſichert; ich bin unterdeß Dienſt⸗ 
maͤdchen geworden. Obgleich hinſichtlich dieſer von uns betretenen Stufen kein 9 — E 
. — Abſtand zwiſchen uns herrſcht, weil wir Beide noch lange Zeit unſere Mehrere Wünſche eines Wunſcherfüllten in 
Fuͤße unter andrer Leute Tiſch ſtecken müffen, ehe wir uns auf unſeren Stand Betreff mancher Damen. 
etwas einbilden koͤnnen: fo haben Sie es dennoch im weiſen Gefühle Ihrer er- , . N * 
rungenen Echabenheit über mich für noͤthig gefunden, mich bald nach Ihrer Ich wuͤnſche, daß manche Damen wieder einmal ihre Hände ordentlich ſehen 
Confirmation aufzufordern, mich hinfort des vertraulichen Anredewortes „Du“ laſſen moͤgen. Denn leider! man fieht fie ja nicht mehr anders, als beledert, 
gegen Sie zu enthalten. Ich fand zwar in meinem Innern dieſe Aufforderung wie die Haͤmmer im Pianoforte. Manche Fräulein tragen ſogar Handſchuhe 
lächerlich und bedauerte den einfaͤltigen Duͤnkel, dem Sie fo plöglic in Ihrem im Hauſe Tag und Nacht. Mein Gott, man nimmt doch einmal eine ſchoͤne 
Herzen Raum gegeben; allein ich erklärte mich ſogleich bereit, Ihrer Eitelkeit auf Sache aus dem Fulteral! — Und was iſt das für Manier, mit der behandſchu⸗ 
die verlangte Weife Genuͤge zu leiſten. heten Hand zu eſſen, wozu iſt denn das? Sonſt hat doch die Mode den Zweck 

Doch da Sie deſſenungeachtet mir ein gleiches Recht gegen Sie nicht einraͤu⸗ des Schönen, aber das iſt doch fo unfhön als möglich, ſich feiner ehrlichen Haͤnde 
men zu koͤnnen glauben, und mich, wie früher, beharrlich mit Du anreden, zu ſchaͤmen! Ich fuͤrchte, daß man am Ende noch das Geſicht mit Leder uͤberzieht, 
wodurch Sie mit die Scheidewand zwiſchen uns noch deutlicher vorzeichnen wol- wie einen Meerſchaumkopf. Dann hört Alles auf! 
len; fo erlaube ich mir, Ihnen anzurathen, daß Sie Ihre Albernheit nicht zu Ich wuͤnſche, daß manche Damen einfacher gekleidet, in den Tempel gehen! 
weit treiben moͤchten. Ich verlange indeſſen hiermit ausdrücklich, daß Sie mich Unſer Herrgott, das kann ich auf mein Ehcenwort verſichern, ſieht wahrhaftig 
durch Ihr vornehm veraͤchtliches Dutzen nicht länger zu Ihrer Magd herabwuͤr⸗ nicht auf die Toilette. Ich daͤchte, die Damen koͤnnten anfer der Kirche doch 
digen, ſondern mir dieſelbe Ehre erweiſen, die Sie von mir gefordert haben. Es noch Staat genug treiben, wenn ſie ins Kraͤnzchen, ins Conzert und zum Ball 
ſoll mich nichts kuͤmmern, ob Sie ſich in Ihrer eingebildeten Hoheit von Ihren gehen. Es kommt mir wirklich ſonderbar vor, im Angeſichte des Hoͤchſten ſo auf⸗ 
andern Jugendgeſpielinnen die Spitze Ihres Pantoffels kuͤſſen laſſen — ich gedonnert dazufigen, als follte Gott der Vater ſehen, wie weit es der Schneider 
fühle keinen Grund zu irgend einer Unterwürfigkeit gegen Sie und werde Sie ſo und die Putzmacherin gebracht haben und wie die Induſttie vorgeſchtitten ift, 
lange als ein engherziges beſchraͤnktes Frauenzimmer anſehen, bis Sie mir die Die beſte Kirchenparade iſt der Schmuck der Seele, was hilft die ſeidene und 


erwähnte Ehrenbezeigung erweiſen. ſammtene Aufzaͤumung der irdiſchen Hülle, wenn das Herz ein Kleſelſtein iſt! — 
˖ Ich wuͤnſche, daß manche geputzte Dame in Geſellſchaft den Mund nicht aufs 
f ? thue, damit man nicht noͤthig habe, ſich die Ohren zu verriegeln. 


Ich wuͤnſche, daß manche Damen auf dem Gemuͤſemarkte nicht ſo ſeht mit 
3 - 2 ihrem Geldbeutel, den ſie in der Hand 8 8 er prahlen moͤchten. Iſt 
etrach : denn kein Platz vorhanden, dieſen Gegenſtand den Augen der Spitzbuben zu ent⸗ 
a 5 ſchtungen Ane alten Breslauers. ziehen, die ſich ſolche Leute gewiß recht gut merken 7 die aller Walt den 
Meine Toͤchter ſind verheirathet, meine Soͤhne in fremden Gegenden, meine Geldbeutel zeigen! — Oder iſt das etwa auch wieder Mode? — Ei, ſo lauft doch 
Freunde geſtorben. Ich will den Rath des Seneca's, meines treuſten Geſell⸗ gleich mil Eurem ganzen Vermögen auf dem Buckel einher! 
ſchafters, befolgen, und ſchreiben. Weit uber fiebzig Jahre hab ich in der Welt Ich wuͤnſche, daß diefe Wunſche von manchen Damen nicht übel genommen 
gelebt, und zwar nicht mit verbundenen Augen. Wie viele Bemerkungen konnte werden möchten: ä 
ich mittheilen, wie viele große Veränderungen find vor meinen Augen voruͤber Ich wüͤnſche wohl geſpeiſt zu haben! — 
gegangen! Schönheit hat ſich in Haͤßlichkeit verwandelt, Scherz und Lachen in f 
üble Laune und Murrſinn. In den Händen, die ſonſt fo lieblich mit den Faͤ⸗ — 


— 
— 
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5 
Lok al es wir eben ſo gut, wie der „Breslauer Anzeiger“ wiſſen, daß die juͤdiſchen Begraͤb 
* niſſe fuͤr Arm und Reich gleich ſind, die Sache aber demungeachtet ſich ſo verhaͤlt, 
wie en erzähft haben, der en in Hemdsaͤrmeln fol indeß, wie wir nachtraͤg⸗ 
lich erfahren, nicht der ei entliche Leichenkutſcher, ſondern ein Knecht geweſen fein 
g Breslau den 27. April. Am 20. d. M. beging der Verein zur Unter⸗ der die Leiche abholen — Alſo DE ung lieber Pe — 
ſtützung ſolcher armen Tiſchlerfrauen, deren Männer in ihrer 's ſieht Manches auf der Welt wie eine Luͤge aus, und iſt leider doch wahr! 
Pflichterfuͤllung bei Feue rsgefahr irgendwie verunglüdten, fein zweites 
Jahresfeſt. Bekanntlich traten vor 2 Jahren, ba d nach dem großen Brande in 
der Stockgaſſe, wobei gerade an der Tiſchlerſpritze 7 Menſchenleben zum Opfer a 8 "3 
ng edle Menſchenfreunde aus der Zahl hieſiger Tiſchlermeiſter, an 5 5 Spitze 
err Renner, zuſammen, um ſich zu obigen Vereine, der bis jetzt 85 Milglie⸗ N 
der zähle, zu conſtituiren. Der gegenwärtige Vorſtand, beftebend aus den Her⸗ Breslauer Communalangelegeuheiten. 
ren Renner, Aſch und Raſchmann, that, was er bei ſeinen geringen Mitteln (Kartoffel⸗Anbau für Arme.) Nach dem Antrag des Magiſtrats 
thun konnte, und gewaͤhrte bisher zweien Wittwen, der einen ſeit 14, der andern ſollte auch in Breslau der Verſuch gemacht werden, an Beduͤrftige Acker par⸗ 
feit einem Jahr eine monatliche Unterſtuͤzung von 1 Rthlr. Nachdem in der cellen zur Kartoffelanpflanzung in der Art zu ertheilen, daß bei der Ernte die 
Verſammlung uͤber Einnahme und Ausgabe Rechnung gelegt worden war, hielt gegebene Ausſaat zuruͤckerſtattet werde, und der Ertrag den Pflanzern bliebe. 
der Tiſchlermeiſter Renner uͤber Zweck, Bedeutung und Fortgang dieſes Ver⸗ Die Verſammlung hatte deshalb zu dieſer Angelegenheit eine Deputation ge⸗ 
eins in gedraͤngter Kuͤrze eine klare und faßliche Rede und wuͤnſchte zuletzt dem waͤhlt, doch zeigte der Magiſtrat in der letzten Verſammlung an, daß dieſe De⸗ 
Vereine eine wachſende Theilnah me, ein Wunſch, dem auch wir beiſtimmen. putation nicht nöthig fein werde, da ſich ſeit 8 Tagen noch kein einziger Armer 
r. bei der Armendirektion zu dieſer Wohlthat gemeldet habe. Die Verſammlung, 
: in der Meinung, daß es wohl nicht an Beduͤrftigen fehlen werde, wenn die Sache 
rg ſelbſt gehörig pudüiziet und ihre Vortheile auseinander geſett würden, beſchloß in⸗ 
deſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, die ernannte Deputation einzuberufen. 


Auch ein Ausflug. 


i En Fruͤhling hat feinen beſten Bluͤthenſchmuck angelegt und ſich bereits in 
o ſaftiges, friſches Gruͤn gekleidet, daß man gern den langweiligen Zuſtaͤnden erabſetzung des Zinsfußes im ſtädtiſchen Lei amte.) Die 
der Stadt den Rüden kehrt und dem Tempel zueilt, wo ſich die Gottheit am 175 bi —5 8 jenen ae eee 
ſchoͤnſten offenbart, und wo Jeder, wes Glaubens er auch ſei, willkommen iſt, erklaͤrte ihn fuͤr ausfuͤhrbar, und ſchlug ſtatt des jetzigen Zinſes von 10 Prozent 
dem großen weiten Tempel der Natur. Unter diejenigen Orte, welche gegen? einen ſolchen von 6% Prozent vor. Die Verſammlung erhob den Vorſchlag zum 
wärtig im jugendlichen Brautſchmucke brangen und maacherlei Reize gewähren, Beſchluß, und erſuchte den Magiſtrat auch feinerfeits, die Sache weiter zu prü⸗ 
gehört, unferer Meinung nach, auch Groß Tſchanſch (bei Rothkretſcham). Ja fen. Auch wurde als kuͤnftiges Leihamtslokal, falls ſich das jetzige bei dem ſich 


fuͤr uns, die wir eine maſſenhafte Geſellſchaft gerade nicht lieben und lieber einen mehrenden Andrang, als zu klein herausſtelle, die Paradieskaſerne roponi 
; 2 2 
weniger beſuchten Ort für unſere Wanderungen aufſuchen, hat Tſchanſch den { : ſerne proponir 


Vorzug vor manchem andern und jetzt gerade um ſo mehr, als neben den Natur⸗ 
ſchoͤnheiten das neu eröffnete, mit Comfort ausgeſtattete Etabliſſement auch fuͤr 
die Beduͤrfniſſe des Magens und zwar auf eine Weiſe ſorgt, wie man es ſonſt 


auswärts nicht häufig zu finden pflegt. Daher fei eine Tour nach Tſchanſch (Wahlen.) Zu Bezirksvorſtehern wurden gewählt: Im Goldnen⸗Rade— 


hiermit empfohlen. bezirk Herr Baͤckermeiſter Stanitzky jun., im Schweidnitzerangerbezirk Herr 


Poſamentierwaarenfabrikant Zeiſig sen. und zu des Letztern Stellvertreter Herr 
Partikulier Jaͤkel. 


Wir verweiſen den „Breslauer Anzeiger,“ der in Nr. 48 in unſerer Mitthei⸗ r 2 
lung der unanſtaͤndigen Tracht eines Leichenkutſchers eine „Muͤnchhauſiade wit⸗ 
tert, auf unſerer Bemerkung uͤber dieſe Sache in Nr. 67, und fuͤgen hinzu, daß 


Allgemeiner Anzeiger. 


Juſertion sgebühren für die geſpaltene Zeilelund deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Pappen | Lampen Sinig zu verkaufen, wegen Man- 
Mantelsack P pP p mit ein, zwei und drei ra nebſt Ge. gel an Raum: 
extra stark zur Verarbeitung der Lederkoffer empfiehlt die wicht, im beſten Zuſtande, ſind billig zu ver⸗ ein polirter Schreibſekretair, ein Pfeifen⸗ 


kaufen, Ritterplag Nr. 2. ſtänder, ein Paar große Glastduͤren, eine 


Papier,- Schrelb- & Zeichnen-Materlalien-Handlung: „ ee sn zus: e, Sa a de 
U 5 von Ileinrich Rich ter. ie zelne Schlafſtelle offen und bald zu Sl, ef lergaſſe Nr. 10, zwei 


Größtes Lager Tafel und Altarkerzen jeder 
Größe in Stearin u. Wachs, wie auch Wachs⸗ 


a a 186 emalter, gepreßter und mit Blumen zc. belegter Wachsſtöcke feiner franzo r spuppen 
— ide — — —ů — a in mehr denn 400 verſchiedenen Formen, Früchte, eiligen⸗Bilder, ꝛc. © er en 


r 7ER uard Nickel, Alec e Ne. 11. 
KE> Vicfacd an mich geſtellten An oͤflichſt erwiedernd, benachrichtige ich meine geehrten Geſchaftsfreunde, wie weder ich noch jemand Anders das durch öffentliche Ver⸗ 
x 2972 angebe Sasch bes I 4 W. Schnepel übernommen, ich vielmehr durch meine früher perföntich angeknüpften Verbindungen mit de 
erſten Fabriken des In⸗ und Lcuslandes in den Stand Vent bin, auch ferner wie bisher jederzeit nur mit dem Neueſten und Beſten zu au 
billigſten aber feſten Preiſen zu bedienen, und Wieder⸗ e von Parthien bedeutenden Rabatt u bewilligen 


Eduard Nickel, Kibrechtsſtraße Rr. 11. 
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Fahrten der Eiſenbahnen. pi Demoiſelles, : 


an \ 2. ; welche im Anfertigen von feinen Hauben und Hüten geübt ſin d, find leich fortd 
a. Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 U. 30 M., NM. 2 U. Beschäftigung in 1 215 ende . ſin d, finden ſogleich fortdauernde 


30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem > A 
ae Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. Emilie acrnold. 
b e e EN u gr Ye 2, Ab. 
6 u.; Ank. f. 8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M., Ab. Su. 5 a. 3 2 
ER Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf f. 7 U. 20 M., NM. 1 u. 30 M., Theater im blauen irſch. 
Ab. 6 u. 15 M.z Ank. f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. Dienſtag den 28ten Ermande und Erneſt in Sid... Ballet. 


—— — Zum Schluß. Das Drahtſeil. 
Poſtenlauf: | Schwiegerling. 


I. Reitpoften: a) von Berlin, Ankunft 54 — 64 fr. ne E Fe 
II. Perfonenpoften: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 


kunft 93 U. Ab.; b) nach amd von Bern, Ang 10 5 15 20 5 8 NM.; Neu erfundene Sparlampen. 

e) nach u. von Dirſchau, Abg. U. Ab., Ant. 7—8 U. 2) nach u. von Die Unterzeichneten beehren ſich zur öffentlichen Kenntniß zu brin⸗ 

Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 U. Ab. Ant, 4 u. NM. u, 6—7 u. fra e) nach gen, daß fie eine neue Art Spaklamsen erfunden, auf deren Fabıita- 

und von Saul. ne 1565 en 2 2 10 9 26 = fie von Sr. Majeftät dem Könige von Batern privilegirt worden 

Oels, Abg. 102 U. fr. u. 63 U. „Ank. z U. F. fr.; g) nach — 8 Ale. r x » 
und von Poſen, Abg 10 U. fr., Ank. 8 u ſr.z h) nach und von Strehlen, Abg. Dan und zicht en par a ten * hoͤchſtens für drei Pfennige 

7 U. Ab., Ank. 9 U. fr. ) g | Um die allgemeine Verbreitung zu befördien, haben wir die Preife 


aufs Billigſte geſtellt und liefern dieſelben in ſechs Sorten, wie folgt: 


III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 u. fr., außer Sonntags; Ant, 
blecherne Hangelampen . . pro Stück 224 Sgr. 


Abends, außer Sonntags. 
bends, außer S 8 meſſingene Haͤngelampen = = 4 Rthlr. 
> m En — I blecherne Stehlampen Fe 
meſſingene Stehlampen 14 


Tyeater-Revertoir. Kinderüberwürfe 
Dienſtag den f28-, zum zweiten Male: von 15 Sgr. bis 24 Rthlr. empfiehlt 
5 | > &; > Dochte Pack 21. Sgr. 
Feiſch Op io: ET Aken 8 1 D. Singer 8 | Um das Publikum vor Taͤuſchungen zu bewahren, erlauben wir uns darauf hinzu⸗ 
sert Rau. Muſik von Peter v. Lind⸗ Kleidermagazin, Schweidnitzerſtraße Nr. 4. weiſen, daß wir vorläufig für die oſtpreußiſchen Staaten einzig und allein bei dem Herrn 
winner N ö . — \ F. L. Pleſſen Markgrafenſtr. Nr. 43 in Berlin, ſowie bei Louis Sommerbrodt, Als 
p x Ei f h N nt brechtſtr. Nr. 13 in Breslau und Ring Nr. 326 in Schweidnit Niederlagen errichtet haben, 
——— nl in ſehr Ne f ge: aus denen unfer Fabrikat, e ven zur gefälligen Beachtung und Abnahme beſtens 
E 6 len, allein acht zu beziehen iſt. 5 
Vermiſchte Anzeigen. legenes Gewö be ewuſed 2 i 
| Keen un ge Sachen Du Para N rer. 
* N22 5 3 0 > 
Limbur er Käſe Nähere Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke ä ie de 
in Se ee bs Stück der CT SL ahugen In Befig meiner neuen March Meßwaaren erlaube ich mir auf nachſte⸗ 
gr., 2 St gr. offerir — hende Artikel ganz beſonders aufmerkſam zu machen: 
[Den ganz be 
F. G. Sehwartz, „Plan ina e, Die neueſten geſtreiften Seidenftoffe, ſchwarze ‚Mailänder Glanz⸗Taffte und 
Ohlauerſtraße Nr. 21. R. h # 'ühn 8 oſtehlt; Moirés, eine ſehr mannigfache Auswahl in franzoſiſchen und wiener Umſchlage 
2 ——ů— Robert Hübner in BI eslau, düchern fo wie auch Double⸗Shawls, die feinſten franzoͤſiſchen Mouſſeline und 
A Ohlauerſtraße Nr. 43, Spiegelfenſterhaus. Batiſte, fo wie reinwollene und halbwollene Kleiderſtoffe die neueſten Modells in 
Turn Anzüge, , | Mantillen in weißen Cachemirs als auch Moicè und Taffte, eine ſehr große Aus⸗ 
vorschriftsmäßig. gearbeitet, empfiehlt billigft| Termino Sohanni zu vermiethen, iſt nahe wahl in Sommer- Umſchlage-Tuͤchern in Seide Bardge als auch Mouſſeline de 


i 5 ikt⸗Waaren⸗ am Ringe eine kleine Wohnung fur den feften | og e 8 Br une 
5 und Schnitt⸗Waaren Preis von 45 Nite. Ebendaſelbſt iſt auch laine, Kattune in neueſten Zeichnungen die ich beſonders zu feſten Fabrikpreiſen 


2 i t erhaltene M billig zu kau⸗ aufe. 
a Moritz Metzenberg i ji b iheres erfährt man Albrechtöftrape | aan % IR ist 
„Weisler, 


lackirte Stehlampen 
meſſingene doppelte Stehlampen⸗ 3 


S Comp., J 13, ite Etage. 
Kupferſchmiedeſtt. u.! Schmledebrücken⸗Gcke, Ein junger, wachſamer Kettenhund ee f | 
SE en) Te ae und zu faufen gefucht, Brideig- it Schweidnitzer-Straße Nr. 1, das zweite Schnittwaaren- 

— helms⸗Straße Nr. 61. Gewölbe vom Ringe. Eingang im Hauſe. 


. ar | u * ö 
Ein gefitteter Knabe, der Luft hat, das Mineral⸗Brunnen, — — 
Barbier⸗Geſchaͤft zu erlernen, kann ſich mel⸗ von friſcher diesjähriger Füllung, empfing i 
den, Schweidnigerftraße Nr. 36 | Garisbader Mühlbrunn, Carlsbader Schloß⸗ Zu vermiethen N Geraͤucherte Heeringe 


E. Bandtke. brunn, Püllnaer und Seydſchützer Bitter⸗ l 
d waſſer, Kiſſinger Rakoczy, Selters- und iſt ei i ; rder⸗ ſind in bekannter, ausgezeichnet ſchöner 
— —-— — — —— Sbe⸗Salibtunn. W. 5 Al un freundlich, meublirte Bo Qualitat, das Stück für 6 Pfennige und 


2 | 7 ſtube und bald zu beziehen am Neu- marinirte Heeringe 
er Segeitunge igittenthal Richard Beer, markt Nr. 14. mit Zwiebeln und —.— 2 das 


wird ins Kaffeehaus zu ri 
verlangt. e Kloſterſtr. Nr. 1. Stück für 1 Sgr. au haben bei 


— . B. Liebich, 
Eine in gutem Zuſtande befindliche Hummerei Nr. 49. 
f Stearin⸗Lichte, IZwirnmaſchine ift zu einem Drittel des 
empfingen aus einer der erſten Rheinlaͤndiſchen Fabriken conſignirt, und vers Koſtenprelſes zu verkaufen. Das Nähere Eine Schlaſſtelle iſt bald zu beziehen im 
kaufen das Pack mit 11 Sgr., 4, 5, 6 und 8 Stüd im Pack, en gros billiger. bei Langenbelze, Kupferſchmiede Straße Nr. 65 
Karuth 8. Wagner. Schnorr, Langegaſſe Nr. 19. im Hofe 3 Stiegen vornheraus. 
Bluͤcher⸗Platz Nr. 6. im weißen Löwen, erſte Etage. 4 


— 


Auffallend billig. 2 
Schwarze Mailänder Glanz Taffte, ſchwarz⸗ und weiß⸗gewirkte Um« 4 
ſchlagetuͤcher, Mouſelin de laine Kleider, Camlotts und noch mehr in fi 


Fein gezehrter Ober⸗Ungar. 


Anerkannt gut, empfiehlt eigten Beachtung, die Flaſche 20 Sgr. 
Franzwein die Flaſche an Ra ie geneig tung, die Flaſch 9 
R. Fiebag, Groſchengaſſe. 


SSS 


oh 7 An | diefes Fach einſchlagende Artikel empfiehlt die Mode⸗Waaren⸗ 
„Brüſſeler Waſchpulver!““ J Ssang 8 6) 
n Sonnenbrand, Sprödigkeit der Haut empfehlen Hintermarkt Nr. 2, Schuhbrücken⸗Ecke 
{3 & 9 8 
. 009008080 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


1 


